
s ind nach d e n bisherigen Er fahrungen in nur ca. 40 
Prozent aller Fälle neu anzusetzen. D i e restl ichen 
s i n d en tweder s c h o n als S t a m m s a t z v o r h a n d e n , 
k o m m e n in versch iedenen Sätzen m e h r m a l s v o r 
oder sind falsche Eintragungen, die gelöscht werden 
k ö n n e n . A u c h z u m A n l e g e n eines n e u e n 
Körperschafts-Stammsatzes m u s s grundsätzlich das 
Buch v o m Fach geholt werden. 

V o m September 2001 bis Mitte M ä r z 2003 w u r d e n 
a u f diese Weise insgesamt ca. 23.000 Datensätze 
vol lständig bearbeitet. Übr ig s ind n o c h ca. 63.000 
Mai lboxen , deren Bearbeitung i n ungefähr ander t ­
halb Jahren abgeschlossen sein dürf te . Ein großes 

Problem stellt der v o n der F i r m a nicht m e h r v o l l ­
ständig bearbeitete Systematische Katalog dar. Hier 
sind nicht nur die Rohdaten , sondern eigentlich alle 
A u f n a h m e n unter Kontrol le der jeweiligen Kata log­
karten z u überarbeiten. Es w u r d e n dafür erst k ü r z ­
l ich S o n d e r m i t t e l beantragt - o b diese g e w ä h r t 
werden, ist aber noch ungewiss . 

Erschwert w i r d die Arbe i t i m M o m e n t auch n o c h 
durch die i m Hause stattf indenden Bauarbeiten. Ein 
Großtei l des Bestandes w u r d e i m März in die Gal le ­
ria Nazionale d 'Ar te M o d e r n a ausgelagert. D i e Be­
arbeitung dieser Fälle muss daher bis zur A u f n a h m e 
eines regulären Betriebes dor t verschoben werden. 

RETROKONVERSION DER 
ALPHABETISCHEN KATALOGE 
DES KUNSTHISTORISCHEN INSTITUTS 
IN FLORENZ 

Ruth Werner - (Kunsthistorisches Institut in Florenz, Max-Planck-Institut, Bibliothek, Florenz) 

Das K u n s t h i s t o r i s c h e Ins t i tu t i n Florenz, 1897 
gegründe t , v e r f ü g t e über d ie l ängste Zeit se ines 
Bestehens n i ch t über einen nach heutigen Kri ter i ­
en konz ip ier ten , vol ls tändigen alphabet ischen K a ­
talog. Der gesamte Bib l io theksbestand war in Frei ­
handaufs te l lung zugängl ich, die Aufstel lung so e in ­
leuchtend gestaltet, dass die Suche a m Standort i n 
d e n meisten Fällen ausreichende Ergebnisse brach ­
te. N o c h der Vorgänger des j e t z igen Bib l i o theks ­
leiters war m i t guten G r ü n d e n d a v o n überzeugt , 
dass 90 % der Suchen auf Küns t l e r oder t opogra ­
p h i s c h e E i n h e i t e n ger ichtet se ien , u n d dass d ie 
S a c h g r u p p e n - A u f s t e l l u n g d i e s e n S u c h a n f r a g e n 
vo l l au f genügte. 

Erfassung und Erschließung der Florentiner 
Bestände bis 1996 

Das wicht igste I n s t r u m e n t zur Erschl ießung der 
Bestände war der Standor t -Kata log . Es gab j e d o c h 
v o n A n f a n g an auch einen alphabet ischen Kata log , 
der handschr i f t l i ch , mit T i n t e u n d Feder, bis z u m 
A n f a n g der achtziger Jahre des zwanzigsten J ahr ­
hunder ts fo r tge führ t wurde. D i e Erfassungsregeln 
w u r d e n n icht schrift l ich festgelegt u n d haben sich 
i m Laufe v o n über achtzig Jahren Katalogis ierungs­
zeit beträcht l ich geändert. D a s A n w a c h s e n des B e ­
standes (heute m e h r als 250.000 Bände ) , Besonder ­
he i ten in der Aufs te l l ung (dre i Formate , die s ich 

nicht in der Signatur ausdrücken und an drei ver ­
schiedenen O r t e n aufgestellt s ind ) sowie neue , i n ­
terd i sz ip l inäre Frages te l lungen i n der K u n s t g e ­
schichte führ ten aber seit den sechziger Jahren dazu , 
dass m a n , weiterh in m ü n d l i c h , detailliertere H a u s ­
regeln festlegte, die m e c h a n i s c h e Wort fo lge u n d 
Staa t sbürgerpr inz ip be i der N a m e n s a n s e t z u n g 
(nicht wie in der Bibl iotheca Hertz iana, als H o m ­
mage an das Gast land Ital ien, „ V o n G o e t h e " ) , aber 
keine Eintragungen unter Serien oder Körperschaf ­
ten vorsahen. 

Einstieg für Bestandskata loge v o n Museen u n d 
Ausstel lungskataloge war der O r t der Einr ichtung, 
dann ggf. ein ungefähres A l p h a b e t der M u s e u m s ­
n a m e n für die Bestandskataloge u n d eine c h r o n o ­
log ische Folge der A u s s t e l l u n g e n . Bei für d ie 
Ins t i tu tszwecke wich t igen O r t e n wie etwa R o m , 
Florenz, L o n d o n gibt es weitere Unterte i lungen für 
Ausste l lungen moderner K u n s t (moderner K ü n s t ­
ler ist i m K H I , wer n a c h 1850 geboren ist ) u n d 
Auktionskataloge. Vermieden w u r d e nach M ö g l i c h ­
keit eine Haupte in t ragung unter d e m Sachtitel ( u n ­
ter d e m m a n die Ausste l lungskata loge also n i c h t 
f i nde t ) , w a s a u c h zur A u s b i l d u n g einer G r u p p e 
„ A t t i " ( K o n g r e s s a k t e n ) m i t e iner eigenen S a c h ­
gruppen -Unter te i l ung führ te . D i e Kongressakten 
fand m a n also auch nicht unter d e m Titel, s o n d e r n 
unter d e m D a t u m des Kongresses - gelegent l ich 
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auch unter d e m N a m e n des ersten Herausgebers. 
Nebeneintragungen gibt es wenige, dafür nicht sel­
ten mehrere A u f n a h m e n für das gleiche Werk , etwa 
bei Wanderausstel lungen, die aber nicht au fe inan ­
der verweisen. 

Die Anlage des Katalogs erinnert in mancher H i n ­
sicht an den berühmten Kata log des British M u s e ­
u m s , in d e m ebenfal ls m i t Sachgruppen , F o r m ­
begriffen u n d chronolog ischen Untertei lungen in 
e inem alphabetischen Kata log gearbeitet wurde . In 
der Handhabung ist der n u n m e h r mehr als hunder t 
Jahre alte Holzkastenkatalog, in d e m die etwa D I N 
A 5 großen Blätter mit je einer Stange gesichert s ind, 
außerordentl ich unprakt isch. M a n braucht A u t o -
mechaniker -Werkzeug, u m ein Blatt für E rgänzun ­
gen h e r a u s z u h o l e n , d e m e n t s p r e c h e n d w u r d e n 
B a n d n a c h t r a g u n g e n n i c h t gerne gemacht - d ie 
Benutzer sollten, ganz i m Sinne einer „ f m d i n g list", 
die Signatur notieren u n d d a n n bitte am Regal nach­
sehen, was i m Bestand war. 

I m Jahre 1983 wechselte m a n zu einem Katalog m i t 
Kärtchen i m internat ionalen Format, der d a n k der 
Spe icherschre ibmasch ine m i t m e h r N e b e n ­
eintragungen bestückt werden konnte, behielt je ­
doch i m Wesent l ichen die für den ersten Kata log 
beschlossenen Sonderregeln bei. D i e B a n d n a c h ­
t ragungen w ä r e n in fo lge e iner neuen S c h r a u b ­
konstrukt ion an den Kästen einfacher gewesen, bl ie­
ben aber unbeliebt. Die inzwischen erfolgte Einstel­
l u n g v o n b ib l i o thekar i s ch geschu l tem Persona l 
sorgte dafür, dass viele f o rma le Regeln der Interna ­
t ional Standard Bibl iographie Descr ipt ion ( I S B D ) 
angewendet wurden , wie etwa Deskript ionszeichen 
u n d die genormte Abfo lge der b ib l iographischen 
Beschreibung. Nicht erfasst wurde aber z u m Be i ­
spiel weiterhin die ISBN. D i e Katalogkärtchen ha ­
ben alle ein handschrift l iches Element: die m i t Blei ­
stift geschriebene Signatur. In einer Kunstbibl iothek 
liegt es nahe, dass der eine oder andere Bearbeiter 
einen Sinn für Kall igraphie hat - oft ist die Signa­
tur mit den unterschiedlichsten Schnörkeln verziert, 
was die Umsetzung nicht sonderl ich befördert hat. 

Vorüberlegungen bei der Retrokonversion 
In Florenz 

Die Max -P lanck -Gese l l scha f t hatte als erste der 
dama l s drei Trägere inr i ch tungen des K u n s t ­
verbundes erkannt, w ie wicht ig der Nachweis des 
Gesamtbestandes im 1996 m i t den Neuerwerbun ­
gen b e g o n n e n e n g e m e i n s a m e n K u b i k a t - O n l i n e -
Katalog sei, so dass die B ib l io theca Her tz iana als 
erste der drei Par tnerb ib l io theken die R e t r o k o n ­
version europaweit ausschreiben u n d eine ho l l än ­
dische F i rma dami t beauftragen konnte. I m Zuge 
der Verbundabsprachen w u r d e beschlossen, dass 
auch das damals v o m Bundesmin i s ter ium für Bi l ­
dung, Wissenschaft , For schung und Techno log ie 
getragene Kunsthistorische Institut m i t derselben 

Firma arbeiten sollte, was d ie gleichmäßige Qua l i ­
tät der eingegebenen Da ten garantieren, den exter­
nen Dublettenabgleich zwischen R o m und Florenz 
zur V e r m e i d u n g von D o p p e l e i n g a b e n in unsere 
Datenbank ermögl ichen u n d die Entwicklungskos­
ten für den Daten impor t reduzieren sollte. In Flo­
renz beschloss man , angesichts beschränkter Finan­
zen, zunächst nur den „ le ichter" umzusetzenden 
maschinenschriftl ichen Alphabetischen Katalog für 
die Erwerbungsjahre 1983-1996 zu konvertieren. 

Ein G r u n d für die langsamere Vorgehensweise in 
Florenz war aber auch, erst e inmal Erfahrungen mit 
einer F i r m a s a m m e l n zu wo l l en , die b is lang vor 
allem m i t Retrokonvers ions -Pro jekten au f nat io ­
nalbibliothekarischer Ebene hervorgetreten war, auf 
der die zugrunde l iegenden bibl iographischen Da ­
ten sehr gut und stark standardisiert sind. In Spezial-
bibl iotheken sind die Kataloge wegen der Freihand­
systematik aber oft sehr v ie l weniger präzise, was 
a l lgemeine b ib l iographische A n f o r d e r u n g e n an ­
geht, u n d viel genauer in Wissenszusammenhängen, 
nicht zuletzt dank der leicht resignierten Einsicht, 
dass e in nicht bibl iothekarisch geschulter Katalog­
benutzer m i t manchen v o n den R A K vorgeschrie­
benen I n f o r m a t i o n e n n i ch t a l lzu viel an fangen 
kann . Ä n d e r u n g e n v o n K ö r p e r s c h a f t s n a m e n 
mussten beispielsweise in den Zettelkatalogen we­
der v o m Bibliothekar n o c h v o m Benutzer nachvol l ­
zogen werden, da man die Sache durch den Einstieg 
unter d e m Or t entschärft hatte, der sich bei den 
ortsfesten Kunsteinr ichtungen so schnell n icht än­
dert. D a s erleichterte d ie Suche im Kata log u n d 
sparte Katalogisierungszeit, hatte aber für die K o n ­
vertierung zur Folge, dass m a n die A u f n a h m e n auch 
im Kontex t der E inordnung sehen muss, u m m ö g ­
lichst alle In format ionen in einen Onl ine -Kata log 
zu über t ragen . A u c h gab es Untersch iede i m 
Katalogis ierungsniveau: d ie Al tdaten der B ib l i o ­
theca Her t z i ana , in der i m m e r b ib l io thekar i sch 
ausgebildetes Fachpersonal katalogisiert hatte, hat­
ten e in für spezialbibl iothekarische Verhältnisse 
sehr hohes Niveau. V o n der Qualität der Florenti­
ner A i tda ten war m a n weniger überzeugt, wei l in 
F lorenz wegen chron ischer Persona lknapphe i t 
schon i m m e r mi t flugs angelernten Aushilfskräften 
katalogisiert worden war. 

Einscannen des Katalogs, Datenerfassung 
und notwendige Nacharbeiten 

Der A K 1983-1996 w u r d e während der B ib i io -
theksschl ießung im Augus t 2000 in H o l l a n d ge­
scannt. W i r haben es damals leider versäumt, eine 
Kopie des Scans für das K H I zu verabreden, so dass 
sich erst i m Zuge der Datenl ieferungen herausstell­
te, dass m e h r als 5.000 v o n insgesamt ca. 45.000 
Titeln die Mai lboxkategorie „Signatur unleserl ich" 
trugen. D i e Firma hatte alle Kärtchen mi t einer ein­
zigen Einstellung gescannt, mi t diesem Resultat. Die 



Daten-Er fassung erfolgte in He imarbe i t durch h o l ­
ländische Hausfrauen, in e i n e m zweiten Durchgang 
sollte eine bibl iothekarische Kont ro l l e statt f inden, 
d ie vor a l l e m a u c h z w i s c h e n R o m u n d F l o r e n z 
dublette Ti te l ermitteln u n d mit te ls „Ans ige ln" der 
Lokaldaten n u r eine A u f n a h m e verwenden sollte. 
R o m u n d F lorenz haben in Z u s a m m e n a r b e i t m i t 
der F i rma je e in Pf l ichtenheft erstellt. Das F lo ren ­
tiner basiert au f d e m römischen, ist aber nicht i den ­
tisch dami t . W i r haben beispielsweise für F l o renz 
eine abweichende Behand lung v o n Sonderdrucken 
vereinbart, die die Recherche der Fundstelle erlaubt, 
waren aber d u r c h viele in Z u s a m m e n a r b e i t v o n 
Bib l io theca Her tz iana , T h o m a s Berger ( u n s e r e m 
A l l e g r o - K o o r d i n a t o r ) u n d der Retrokonvers ions -
F irma getrof fene Vere inbarungen von vo rnhere in 
festgelegt. 

D i e E insparung der eigenen Entwick lungsarbe i t 
hatte große Vortei le für das K H I , aber uns schmerzt 
beispielsweise die Entscheidung, der Firma n icht d ie 
gesamte Da tenbank , sondern nur eine Auswah l der 
vo rhandenen Stammsätze zur Ver fügung gestellt z u 
haben. D ies hat Nacharbeiten zur Folge, deren E n d e 
nicht abzusehen ist. D ie Firmenmitarbei ter waren 
stets f reund l i ch u n d höf l ich , legten aber a u c h a u f 
ausdrückl iche Nachfragen n ie d ie verwendeten M e ­
thoden klar, u n d konnten k u r z vo r d e m Inso lvenz ­
ver fahren , das d ie F i rmenak t i v i t ä ten sch l ieß l ich 
beendete, n icht auch noch m i t Dublettenabgleichen 
behel l igt werden . Vors icht ige Schätzungen waren 
v o n 3 5 - 4 0 % Bes tandsüberschne idung z w i s c h e n 
R o m u n d F lorenz ausgegangen, tatsächlich ange -
sigelt w u r d e schließlich nur in weniger als 10 % der 
A u f n a h m e n . Sofor t nach der Dateneinspie lung i m 
M ä r z / A p r i l 2002 w u r d e in e twa drei M o n a t e n i n 
Florenz e in erster Nachbearbei tungslauf für wenige 
Felder, insbesondere die Signatur, mi t drei angelern­
ten Kräften durchgeführt . 

D i e N a c h b e a r b e i t u n g erfolgt a n h a n d des O r i g i ­
na l -Kata logs , u m zu sehen, o b A u f n a h m e n fehl ten 
- was z u m G l ü c k nur in ger ingem Umfang der Fall 
war. H i n g e g e n stellte s ich h e r a u s , dass m e h r als 
h u n d e r t S igna tu ren an d ie fa lschen A u f n a h m e n 
angesigelt waren , of fenbar d u r c h einen nicht g e n ü ­
gend di f ferenzierten automat is ierten Dub le t tenab -
gleich. Sachtitel u n d Erscheinungs jahr genügen in 
Kuns tb ib l i o theken nicht zur Ident i f iz ierung eines 
Werkes, vor a l l em nicht für Pub l ika t ionen in Jub i ­
l äums jahren v o n Künst lern. Bei jegl ichem P r o b l e m 
( D u b l e t t e n , a n d ie falsche A u f n a h m e angesigelt , 
S t r u k t u r p r o b l e m e wie mehrbänd iges W e r k versus 
Ser ienkata log isat ) werden n u r d ie I d e n t n u m m e r 
des Satzes u n d e in Kürze l für d ie Ar t des P r o b l e m s 
für eine weitere, spätere Nachbearbe i tung not ier t -
a u f Zetteln. D iese zweite Nachbearbe i tung erfolgt 
seit Herbst 2002 durch eine besonders tücht ige s tu ­
d e n t i s c h e H i l f s k r a f t , d ie h o f f e n t l i c h e i n m a l d i e 
B i b l i o t h e k s l a u f b a h n e insch lagen w i rd , u n d läu f t 

halbtags n o c h mindestens bis z u m Jahresende 2003. 
In A b s p r a c h e m i t den B e a r b e i t e r i n n e n i n R o m 
werden auch die Ma i l boxen für fehlende V e r k n ü p ­
fungen u n d Nachbesserungen aller Ar t bearbeitet . 
T h o m a s Berger verdanken wir nicht nur d ie E n t ­
w ick lung v o n Tests u n d des Daten impor t s , s o n d e r n 
auch diese Ma i lboxen , die b e i m Einspielen ins A l -
legro-Systefh generiert w u r d e n , u n d auch diverse 
M e c h a n i s m e n für eine b e q u e m e r e N a c h b e a r b e i ­
tung. Per Verbundabsprache ist festgelegt, dass, w e r 
eine A u f n a h m e bearbeitet, sie z u vervo l ls tändigen 
hat (a lso e twa auch d ie M ü n c h n e r Ko l l egen a n ­
lässlich einer ant iquarischen Erwerbung) - die glei ­
che Arbeitste i lung, die w i r auch bei N e u a u f n a h m e n 
anwenden . 

Neuorientierung durch die neue Träger­
schaft 

Seit d e m 1.1.2002 ist auch das K H I ein Inst i tut der 
Max -P lanck -Gese l l scha f t , u n d m a n k o n n t e sich — 
f inanziel l u n d in der Pro jektarbei t mehr ge förder t 
- der Konvers i on der restl ichen Altdaten f ü r M o n o ­
graphien v o r Erwerbungs jahr 1983 z u w e n d e n : 9 6 
Kata logkästen ä ca. 1.500 A u f n a h m e n , i n s g e s a m t 
etwa 145.000, v o n denen Zeitschriftentitel , M e h r ­
f a c h a u f n a h m e n u n d V e r w e i s u n g e n a b z u z i e h e n 
sind, andererseits aber auch o f t mehrere A u f l a g e n 
oder Ausgaben eines Werkes au f einer Karte s tehen . 

A n g e s i c h t s der E r f a h r u n g e n m i t d e r e r s t e n 
Retrokonvers ion mussten neue Wege e ingeschlagen 
werden . D e r Ka ta log w u r d e auch d ieses M a l 
gescannt, wei l die Bearbe i tung des Scans u n d d e r 
Da tenbank auf einem M o n i t o r ergonomischer i s t , 
mindestens dann , w e n n es sich u m 2 1 - Z o l l - F l a c h ­
b i ldsch irme handelt , au f d e n e n m a n mehrere B i l ­
der u n d D a t e n b a n k e n z u g l e i c h geö f fne t h a b e n 
kann, o h n e dass sie sich überlagern. D i e s m a l h a b e n 
wir die Rechte an den B i ldern u n d eine K o p i e d a ­
v o n i m Hausne t z zur V e r f ü g u n g gestellt. D i e O r d ­
ner entsprechen den Katalogkästen, auf d ie so n i c h t 
nur d ie Retro-Katalogis ierer zugreifen k ö n n e n . D i e 
besonderen Schwier igkei ten des alten a l p h a b e t i ­
schen Kata logs - k a u m N o r m i e r u n g ( n o c h n i c h t 
e i n m a l d ie Signatur steht i m m e r an der g l e i c h e n 
Stelle), M i n i m a l - A n g a b e n i m Sinne e i n e r S h o r t 
Title List, unterschiedl iche Erfassung d u r c h u n t e r ­
schiedl iche Bearbeiter i m L a u f der Jahre - l i e ß e n 
v o r a u s s e h e n , dass zah l l o se R ü c k f r a g e n a n f a l l e n 
w ü r d e n , d ie in v ie len Fäl len n u r i m H a u s e se lb s t 
entweder v o n den Mi ta rbe i te rn oder a n h a n d d e s 
Buches selbst z u beantworten wären. Bei e iner h a u s ­
internen Erfassung stellen sich keine I m p o r t - P r o ­
b l eme , ke ine P r o b l e m e m i t der z w i s c h e n z e i t l i c h 
erfolgten Aktual is ierung der ja lebenden D a t e n b a n k 
(F irma hat an A u f n a h m e 1 angesigelt, die z u m Z e i t ­
punk t der Einspie lung aber n icht mehr exist iert , d a 
aus h o f f e n t l i c h guten G r ü n d e n au f A u f n a h m e 2 
umgeleitet) . 
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Aber eine wirkl ich hausinterne Erfassung durch 
ein Team von mehreren Halbtagskräften ( m e h r als 
4 - 5 Stunden kann m a n sich auf diese Art von Arbeit 
nicht konzentrieren) unter Leitung einer der beiden 
D ip l om-B ib l i o thekar innen des K H I , die v o n ande­
ren Aufgaben nicht befreit werden kann, wäre schon 
aus organisatorischer Sicht ein Fiasko geworden. 
Eine F lorent iner F i rma , gut e ingeführ t au f d e m 
lokalen Mark t durch verschiedene Re t rokon -P ro ­
jekte etwa in der B ib l i o thek der Uf f i z ien u n d i m 
G a b i n e t t o V ieusseux u n d a u ß e r d e m na t iona le r 
Preisträger für die beste b ib l io thekar i sche Scan -
Indexierungs-Software, hatte Interesse an d e m Pro ­
jekt. Unsere Vorgaben waren: Direkterfassung in die 
lokale F loren t iner D a t e n b a n k , u n d zwar i n der 
D O S - V e r s i o n v o n A l l egro , d ie wen iger s p r a c h ­
abhäng ig ist als die W i n d o w s - V e r s i o n a99; e ine 
Teamleiterin für die Einarbeitung u n d Arbeitsorga­
nisation des mögl icherweise während der Pro jekt ­
zeit wechselnden Personals, für die Qua l i tä t skon ­
trollen u n d Z u s a m m e n a r b e i t m i t der B ib l io thek . 
Außer e i n e m neuen P f l i ch tenhe f t ents tand auch 
eine ausführl iche An le i tung z u m Arbeiten m i t A l ­
legro, alles auf Italienisch. 

D ie E inr ich tung der Arbei tsplätze , Schu lungen , 
Erarbeiten v o n Pf l ichtenheft u n d An le i tungen er­
folgten i m Oktober /November 2002. Sechs Titelauf­
nehmer arbeiten in zwei Schichten ä 4 bis 5 Stun ­
den zwischen 8.30 u n d 18.00 Uhr . Pro Mitarbeiter 
u n d Stunde müssen i m Schnitt sechs A u f n a h m e n 
gemacht werden, entweder durch Neuanlegen oder 
durch Bearbeiten einer s c h o n v o r h a n d e n e n A u f ­
nahme, z u m Beispiel aus den römischen Re t rokon -
A u f n a h m e n . Für den Datenbankadmin i s t ra tor ist 
zu bedenken: fest angestellte Bibliotheksmitarbeiter 
s ind in der Regel nicht untröst l ich, w e n n m a n ih ­
nen mitte i len muss, dass die Bib l iotheksdatenbank 
einige S tunden nicht zur Ver fügung stehen kann , 
eine andere Sache ist es, Ausfal lzeiten einer Fremd­
f i r m a p laus ibe l zu m a c h e n . N i ch t dass A l l e g r o -
Datenbanken ständig ausfielen, i m Gegentei l , aber 
e inmal i m M o n a t ist W a r t u n g s - N a c h m i t t a g , u n d 
gelegentlich gibt es Sonderakt ionen. 

Das K H I bezahlt pro A u f n a h m e , der vereinbarte 
Preis ist wegen der u m f a n g r e i c h e n R e c h e r c h e n 
(auch fü r die Stammsätze) der gleiche für N e u a n ­
legen oder Bearbeiten v o r h a n d e n e r A u f n a h m e n . 
D i e F irmenmitarbei ter k o n n t e n wählen, ob sie pro 
A u f n a h m e oder S tunde bezahl t werden wo l l t en , 
u n d h a b e n sich alle für Bezah lung pro S tunde ent ­
schieden. Zunächst waren w i r v o n 8 A u f n a h m e n 
pro S tunde ausgegangen, muss ten aber nach den 
ersten Er fahrungen auf 6 zurückgehen. P r o b l e m a ­
tisch ist, dass es i m M o m e n t eher schon z u viele 
A u f n a h m e n für ein W e r k in der D a t e n b a n k gibt, 
da die ersten R e t r o - M a ß n a h m e n ja n o c h längst 
n icht durchgehend nachbearbe i te t s ind . Täg l i ch 
werden v o n den Katalogis ierern etwa 150 A u f n a h ­

m e n bearbeitet , m o n a t l i c h etwa 2.500. M i t dem 
Abschluss der Arbe i ten rechnen wir i m Jahr 2005. 
Die Mitarbeiter sind Italiener, alle m i t b ib l io the ­
karischer Er fahrung u n d / o d e r A u s b i l d u n g , teils 
schon in anderen Pro jek ten der F i rma bewährt , 
teils über d ie O n l i n e - J o b b ö r s e der Assoc iaz ione 
Italiana Biblioteche angeworben. D ie Teamleiterin 
ist Kunsthistorikerin m i t einer zusätzlichen bibl io­
t hekar i s chen A u s b i l d u n g u n d guten D e u t s c h ­
kenntnissen. 

Auf einem guten Weg 
Nach den turbulenten ersten drei Mona ten O k t o ­

ber bis Dezember 2002 haben si ch jetzt Kontrol lver­
fahren u n d K o m m u n i k a t i o n per Mai lboxen an der 
Au fnahme , per Mail, über Gruppenverzeichnisse i m 
Hausnetz eingespielt. D i e Teamleiterin kontroll iert 
mindestens 10 % der bearbeiteten oder neu erstell­
ten A u f n a h m e n , die A u f n a h m e n der ersten drei 
Mona te werden vol lständig überprüft . Ein zurzeit 
noch großer Anteil der Kontro l len f indet in direk­
ter Z u s a m m e n a r b e i t der Teamle i ter in m i t der 
Bibl iotheksbeauftragten statt - ein Verfahren, das 
sich als zeitsparender u n d weniger zäh als das Ver­
fassen v o n Beanstandungsmeldungen erwiesen hat, 
u n d das gleichzeitig die Einarbeitung v o n Erläute­
rungen u n d Beispielen in die Arbeitsanle i tungen 
er laubt . Nach unseren Er fahrungen k a n n so die 
Tagesprodukt ion v o n sechs T i t e l a u f n e h m e r n an 
e inem Arbeitstag kontrol l iert werden. Das Pf l ich-
tenheft steht kurz vor der A b n a h m e und ist i m April 
2003 v o n uns mit demjen igen für die i m Zentral ­
institut für Kunstgeschichte in München beginnen­
de Retrokonversion abgeglichen worden. 

Der Katalog erweist sich in vielen Fällen als noch 
schwieriger zu interpretieren, als man ohneh in ge­
dacht hatte: Das raffinierte hauseigene System der 
Umfangsangabe ist so raff iniert, dass es of fenbar 
auch damals i m Or ig ina l -Kata log n icht v o n allen 
Bearbeitern richtig interpretiert worden ist. Sonder­
drucke sind oft ohne präzise Angabe oder ga nz ohne 
Fundstelle au fgenommen . Dazu die Besonderhei ­
ten alter D r u c k e u n d alter Körperscha f ten , v o n 
Konvo luten , die Florenz in anderer Zusammenste l ­
lung als R o m besitzt, oder solchen v o n Sonderdru­
cken aus Zeitschriften u n d Büchern, d ie nicht nur 
Verknüpfungen mit der Fundstelle, sondern auch 
untereinander brauchten, in zwei Kategorien, die 
aber z u s a m m e n in einer A u f n a h m e nicht v o r k o m ­
m e n dürfen. Alles in al lem sehen wir aber gute Fort­
schritte u n d sind trotz aller Schwierigkeiten sehr 
davon überzeugt, dass sich die erheblichen Investi­
t ionen von Zeit und Ge ld lohnen. 

U n s bleibt, die Konversion des Aufsatzkatalogs vor 
1996 z u organisieren (Kubikat enthält b ib l iogra­
phisch selbstständige u n d unselbstständige Einhei­
ten). Der Aufsatzkatalog der Bibl iotheca Hertziana 
ist schon in der gemeinsamen Datenbank, muss aber 
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n o c h umfangre i ch nachbearbei tet werden. V i e l e 
S tammsatz -Verknüpfungen m i t Zeitschriftentiteln 
fehlen •- die Kategorie ist vo rhanden , aber n u r m i t 
Text besetzt, so dass ke ine Bes tandsangaben fü r 
Florenz oder München angezeigt werden. Es w i r d 

zwischen den Bibl iotheksleitern darüber verhan ­
delt, o b diese Nachbearbei tung und die Ergänzung 
der F lorent iner Sacherschl ießungsdaten geme in ­
sam in e iner M a ß n a h m e in A n g r i f f g e n o m m e n 
werden k ö n n e n . 

WER SUCHET, DER FINDET ... 
ABER NICHT IMMER DAS, WAS ER SUCHT 

ZUR BEDEUTUNG VON METADATENSTANDARDS 

Dirk Witthaut-(Sales & Consulting Manager, ADLIB Information Systems, Nürnberg) 

Datenbanken im Internet 
Museen, Bibl iotheken u n d Arch ive p roduz ie ren 

lau fend U n m e n g e n an I n f o r m a t i o n e n . O b j e k t ­
dokumentat ionen werden erstellt, wissenschaftliche 
Beiträge in Katalogen, Zeitschri f ten etc. publ iz iert . 
Z u n e h m e n d w i r d dazu auch die Mög l i chke i t der 
Onl ine -Publ ikat ion im Internet genutzt. Ursprüng ­
lich schlichte Internetseiten m i t rud imentären I n ­
f o r m a t i o n e n z u den M u s e e n entwicke ln s ich z u 
Wissenspor ta len , die in e in igen Fällen a u c h d e n 
Zugang zu Ob jek tda tenbanken ermögl ichen. E ine 
Flut v o n d ig i ta len I n f o r m a t i o n e n wartet i n d e n 
end losen W e i t e n des In te rne t s n u r d a r a u f , v o n 
Wi s senscha f t l e rn u n d interessierten L a i e n z u r 
Kenntnis g e n o m m e n zu werden . D o c h die Frage ist, 
wie der Wissensdurstige au f schnellstem Wege zur 
Quel le der Weisheit gelangt. 

Suchmaschinen 

Der E r f o l g v o n I n t e r n e t s u c h m a s c h i n e n w i e 
Goog le hat auch in der Wel t der Universitäten u n d 
Museen zu h o h e n Erwartungen an die Suche nach 
wissenschaft l ichen I n f o r m a t i o n e n i m Internet ge­
führt . Es gilt fast schon als selbstverständlich, m i t 
den relat iv e in fach zu h a n d h a b e n d e n S u c h m a ­
schinen schnell zu umfassenden Suchergebnissen zu 
k o m m e n . Es m a g zwar sein, dass j emand au f seine 
Anfrage h in Tausende v o n Treffern erhält, d o c h v o n 
e inem gezielten Retrieval oder Vollständigkeit der 
Ergebnisse k a n n nicht e inma l ansatzweise die Rede 
sein. In ternet -Suchmasch inen s ind ohne Frage ein 
höchst nütz l iches Werkzeug, doch ein großer Teil 
der i m Pr inz ip i m Internet vorhandenen I n f o r m a ­
t ionsquel len bleibt ihnen verschlossen. Das gilt ins ­
besondere für den Inhalt v o n Datenbanken . 

Die Ergebnisse einer S u c h m a s c h i n e basieren a u f 
der Index ierung v o n H T M L - u n d seit ku rzem auch 
P D F - D o k u m e n t e n d u r c h so genann te R o b o t e r 
oder Sp innen . Bedauer l icherweise hat der Prozess 
der Index i e rung an der Schwel le zu D a t e n b a n k e n 

ein E n d e . leder Herstel ler v o n D a t e n b a n k e n hat 
seine e i g e n e n M e t h o d e n , u m D a t e n b a n k i n f o r ­
m a t i o n e n i m Internet zugängl ich zu m a c h e n . So­
lange e ine S u c h m a s c h i n e d ie spez i f i sche Such ­
syntax e iner D a t e n b a n k n icht kennt, k a n n sie den 
Inhalt der D a t e n b a n k n i ch t indexieren u n d fo lg ­
l ich a u c h n i c h t in e ine Suche mi t e i n b e z i e h e n . 
Nicht u m s o n s t werden Da tenbanken auch als die 
schwarzen Löcher des Internets bezeichnet. W i c h ­
tige I n f o r m a t i o n e n z u Sammlungsbes tänden v o n 
Museen u n d B ib l io theken k ö n n e n nur abgefragt 
werden, w e n n m a n die betreffenden Internetseiten 
au f ru f t u n d eine Suchanfrage startet. V o r a u s g e ­
setzt, die Datenbank des betreffenden M u s e u m s ist 
überhaupt on l ine zugäng l i ch . Für den Forscher, 
der z u m Beispiel nach O b j e k t e n für eine Ausste l ­
lung sucht , die auf mehrere Museen verteilt s ind , 
bedeutet dies, dass er kostbare Zeit d a m i t vertut , 
D a t e n b a n k e n zu suchen, i n ihnen zu recherchie­
ren oder schr i f t l iche A n f r a g e n an die e inze lnen 
Museen zu verschicken. 

Open Archives Initiative 

Einen wicht igen Ansa t z zur Lösung dieses P r o ­
blems hat d ie 1999 ins Leben gerufene O p e n A r ­
chives Initiative1 ( O A I ) entwickelt. Ziel v o n O A I ist 
es, den breiten Zugang z u wissenschaftl ichen In for ­
m a t i o n e n i m Internet z u ermögl ichen. Herbert van 
der S o m p e l u n d Car l Lagoze v o n der C o r n e l l 
University haben ein Protoko l l entwickelt, mi t d e m 
es au f der Basis von H T T P u n d X M L m ö g l i c h ist, 
auch den Inhalt einer Datenbank mit einer Internet­
suchmaschine zu erfassen. Der Schlüssel zu einer ef­
fektiven Suche in Da tenbanken sind die so genann­
ten Metadaten. 

O A I hat ihren Ursprung i n der Welt des E -Pr in t . 
Gerade i m Bereich der wissenschaft l ichen Pub l i ka ­
t ionen besteht schon seit längerem das Interesse an 
Alternat iven zur tradit ionel len Form der gedruck ­
ten Pub l ika t ion . Das Internet bietet sich geradezu 
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